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Lage der Schule

Das Hansa-Gymnasium liegt in der Altstadt-Nord, zentral in Köln. Es hat direkten 
Anschluss an die Stadtbahnlinien 12 und 15, an die S-Bahn Haltestelle Hansaring und 
liegt nahe des Hauptbahnhofes. Die Schülerschaft kommt daher aus einem großen 
Einzugsgebiet, das sich bis in die Vorstadtbezirke erstreckt.

Die Schule ist ein Teil der Bildungslandschaft Altstadt-Nord (BAN) und hat damit nach 
Beendigung der Bauphase Zugang zu einer Infrastruktur die im Raum Köln ihres Gleichen 
sucht (z.B. Mensa, Studienhaus, Sporthalle, Mehrzweckräume zum Kochen, Tanzen etc., 
Nachmittagseinrichtungen).

Aufgrund seiner zentralen Lage sind Museen, Theater und andere kulturelle Orte leicht zu 
erreichen, viele auch zu Fuß. Zentral- und Universitätsbibliothek sowie 
Stadtteilbibliotheken liegen verkehrsgünstig. Für den alltäglichen Lese-, Lehr- und 
Lernbedarf ist die Schulbibliothek mit etwa 2000 Büchern, 40 Computerarbeitsplätzen 
sowie 30 Tablets umfangreich ausgestattet. 

Insgesamt ermöglicht die Lage der Schule ein reichhaltiges und jugendnahes, kulturelles 
Programm. 



 

1 Rahmenbedingungen der fachlichen Arbeit 

Das Hansagymnasium l iegt  in der nördl ichen Innenst adt  Kölns und beschult  neben Schüle-

rinnen und Schülern aus der näheren Umgebung auch einige Schüler und Schülerinnen aus 

dem weit eren St adt gebiet  und der näheren Umgebung.  Es ist  seit  mehr als zwanzig Jahren 

eine der UNESCO-Proj ekt schulen und weiß sich der Förderung einer „ Kult ur des Friedens“  
verpf l icht et . .   

Das Fach Evangel ische Rel igionslehre wird durchgehend unt erricht et ,  in der Oberst ufe 

kommt  in der Regel ein Grundkurs zust ande,  wobei ein hoher Ant eil  nicht -evangel ischer 

Schülerinnen und Schüler das Fach wählt .   

Evangel ische Rel igionslehre ist  regelmäßig mündl iches,  gelegent l ich auch schrif t l iches Abi-

t urfach.   

Um die Auseinanderset zung bzw.  die Anforderungssit uat ionen möglichst  aut hent isch zu 

gest alt en,  nimmt  der Evangel ische Rel igionsunt erricht  den konkret en Lebensweltbezug der 

Schüler/ innen in den Bl ick:  Die für das Fach Ev.  Rel igionslehre relevant en Aspekt e der Le-

benswelt  der Schüler/ innen,  auf  die didakt isch angemessen eingegangen wird,   lassen sich 

wie folgt  beschreiben:   

•  Über die Hälf t e der Schüler/ innen leben in „ Pat chwork-Famil ien“ .  

•  Ein Teil  der Schüler/ innen ist  nicht  get auf t .    

•  Die Schule wird auch von vielen musl imischen Schüler/ innen besucht .  

•  Für einige Schüler/ innen ist  die deut sche Sprache nicht  ihre Herkunf t ssprache.  

•  Die Schule l iegt  in einem spannendem,  mult ikul t urel l  geprägt en Teil  Kölns.  

Insgesamt  umfasst  die Fachkonferenz Evangel ische Rel igionslehre drei Kol leginnen und Kol-

legen.   

Die Schule wird in al lernächst er Zukunf t  modernisiert  und umgebaut .  Nach einem ca.  ein-

j ährigem Int erim in den Räumen des benachbarten Abendgymnasiums werden gut  ausge-

st at t et e Räume zur Verfügung st ehen.   

Außerschul ische Kooperat ionspart ner sind neben anderen die Part nereinricht ungen der 

„ Bildungslandschaf t  Alt st adt  Nord“ .  Ein regelmäßiger Schüleraust ausch nach Lubl in/ Polen 

(übergreifend) wird vor al lem von der kat hol ischen Fachschaf t  maßgebl ich mit gest alt et .  

Eine enge Vernet zung ist  auch zu der evangel ischen und der kat hol ischen Gemeinde vor Ort  

gegeben.   

Mit der Unterstützung durch diese Bildungsnetzwerke können die Einbindung 

von Experten und die Organisation von Exkursionen programmatisch für den 

Unterricht genutzt werden.  

Die Fachschaf t  ER und die Fachschaf t  KR organisieren gemeinsam j edes Schul j ahr einige 

ökumenische Schulgot t esdienst e in der benachbart en Kirche St .  Ursula.   



 

Met hodisch kann im Fach Evangel ische Rel igionslehre auf  die Kompet enzen der Schülerin-

nen und Schüler zurückgegrif fen werden,  die gest üt zt  durch den Met hodenlehrplan in der 

Sekundarst ufe I aufgebaut  wurden und die das eigenverant wort l iche Arbeit en weit erent wi-

ckeln helfen.  

 

 



2 Entscheidungen zum Unterricht 

2.1 Unterrichtsvorhaben  

2.1.1 Übersichtsraster Unterrichtsvorhaben 

Einführungsphase 1.Hj.: Halbjahresthema:  
„Auf der Suche nach Identität und verantwortlichem Leben“

Unterrichtsvorhaben I: 
Thema: „Was ist der Mensch, dass du seiner 
gedenkst…?“ – Der Mensch zwischen Gelingen und 
Scheitern – Biblische Impulse zum Selbstverständnis 
und Schöpfungsauftrag des Menschen 

Inhaltsfelder: 
IF 1 Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 5 Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

⬥ Der Mensch als Geschöpf und Ebenbild 

⬥ Schöpfungsverantwortung und der Umgang mit Leben 

Unterrichtsvorhaben II: 
Thema: „Dürfen wir so bleiben, wie wir sind?“ – Der 
M e n s c h z w i s c h e n P e r f e k t i o n s d r a n g u n d 
Selbstannahme/ Ethik des Genug 

Inhaltsfelder: 
IF 5 Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 
IF 1 Der Mensch in christlicher Perspektive 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

⬥ Schöpfungsverantwortung und der Umgang mit Leben 

⬥ Der Mensch als Geschöpf und Ebenbild 

Einführungsphase 2.Hj.: Halbjahresthema:  
„Auf der Suche nach Zugehörigkeit und Hoffnung im Leben“

Unterrichtsvorhaben III: 
Thema: „Vom Haus, das die Träume verwaltet“ – der 
Mensch zwischen Individualität und  Gemeinschaft im 
Glauben 
  

Inhaltsfelder: 
IF 4 Die Kirche und ihre Aufgabe in der Welt  
IF 1 Der Mensch in christlicher Perspektive 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

⬥ Kirche als Leib Christi und Gemeinschaft der 

Glaubenden 

⬥ Der Mensch als Geschöpf und Ebenbild

Unterrichtsvorhaben IV: 
Thema: „Siehe ich mache alles neu“ – habe ich (k)eine 
Zukunft? – der Mensch zwischen Zeit und Ewigkeit – 
biblisch-theologische Hoffnungsperspektiven  

Inhaltsfelder: 
IF 6 Die christliche Hoffnung auf Vollendung 
IF 5 Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

⬥ Christliche Lebensentwürfe und Zukunftsvorstellungen 

⬥ Schöpfungsverantwortung und der Umgang mit Leben

Summe Einführungsphase: ca. 80 Stunden
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Qualifikationsphase (Q1) – GRUNDKURS –  Halbjahresthema – 1.Hj.: 
„Als Mensch Orientierung suchen – sich Herausforderungen des Glaubens stellen“

Unterrichtsvorhaben I: 
Thema: Gott, Götter, Götzen: Wie Christen im Glauben 
Orientierung finden und sich dem Dialog mit anderen 
Religionen und Weltanschauungen stellen  

Inhaltsfelder: 
IF 2 Christliche Antworten auf die Gottesfrage 
IF 3 Das Evangelium von JeSchülerinnen und Schüler Christus 
ggf. IF 4 Die Kirche und ihre Aufgabe in der Welt 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

⬥ Die Frage nach der Existenz Gottes 

⬥ Biblisches Reden von Gott 

⬥ Reich-Gottes-Verkündigung in Tat und Wort 

⬥ JeSchülerinnen und Schüler von Nazareth, der Christus: 

Kreuz und Auferweckung

Unterrichtsvorhaben II: 
Thema: Hat Gott die Welt sich selbst überlassen? 
Herausforderungen des christlichen Glaubens an Gott 
zwischen Atheismus und Theodizee  

Inhaltsfelder: 
IF 2 Christliche Antworten auf die Gottesfrage 
IF 3 Das Evangelium von JeSchülerinnen und Schüler Christus 
ggf. IF 4 Die Kirche und ihre Aufgabe in der Welt 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

⬥ Die Frage nach der Existenz Gottes 

⬥ Biblisches Reden von Gott 

⬥ Reich-Gottes-Verkündigung in Tat und Wort 

⬥ JeSchülerinnen und Schüler von Nazareth, der Christus: 

Kreuz und Auferweckung

Qualifikationsphase (Q1) – GRUNDKURS Halbjahresthema – 2. Hj.:  

Unterrichtsvorhaben III: 
Thema:  Welchen Beitrag zur Orientierung kann Kirche 
heute leisten? Antwortversuche der Kirche in einer 
pluralistischen, säkularen Gesellschaft 

Inhaltsfelder: 
IF 4 Die Kirche und ihre Aufgabe in der Welt 
IF 3 Das Evangelium von JeSchülerinnen und Schüler Christus 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

⬥ Der Auftrag der Kirche in einer sich wandelnden Welt 

⬥ Reich-Gottes-Verkündigung in Tat und Wort  

Unterrichtsvorhaben IV: 
 Als fachübergreifendes Projekt mit Geschichte 
Thema: Was bestimmt mein (gesellschaftliches) Handeln? 
Impulse aus der Reich-Gottes-Botschaft Jesu für den 
Einzelnen und gesellschaftliche Institutionen  

Inhaltsfelder: 
IF 4 Die Kirche und ihre Aufgabe in der Welt 
IF 3 Das Evangelium von JeSchülerinnen und Schüler Christus 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

⬥ Der Auftrag der Kirche in einer sich wandelnden Welt 

⬥ Reich-Gottes-Verkündigung in Tat und Wort 

⬥ JeSchülerinnen und Schüler von Nazareth, der Christus: 

Kreuz und Auferweckung

Summe Qualifikationsphase (Q1) – GRUNDKURS: ca. 80  Stunden
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Qualifikationsphase (Q2) – GRUNDKURS - Halbjahresthema – 1.Hj.: 
„Als Mensch Gegenwart gestalten  – Verantwortung übernehmen“

Unterrichtsvorhaben I: 
Thema: Ich will frei sein – die anderen auch? Wie der 
Glaube an JeSchülerinnen und Schüler Christus das 
Verhältnis des Menschen zu sich selbst, zu seinen 
Mitmenschen und seiner Mitwelt prägt und zur Gestaltung 
der Gegenwart auffordert  

Inhaltsfelder: 
IF 1 Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 5 Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 
IF 2 Christliche Antworten auf die Gottesfrage 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

⬥ Gerechtigkeit und Frieden 

⬥ Der Mensch zwischen Freiheit und Verantwortung 

⬥  ggf. Biblisches Reden von Gott

Unterrichtsvorhaben II: 
Thema: Wie steht es mit der Gerechtigkeit und Frieden in 
der Welt? Christen verweisen auf biblische sowie heutige 
Beispiele für ein Einstehen für eine Zukunft in Solidarität 
und Gerechtigkeit 

Inhaltsfelder: 
IF 3 Das Evangelium von JeSchülerinnen und Schüler Christus 
IF 5 Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 
IF 6 Die christliche Hoffnung auf Vollendung 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

⬥ Gerechtigkeit und Frieden  

⬥ Reich-Gottes Verkündigung Jesu in Tat und Wort 

⬥ ggf.  Apokalyptische Bilder von Angst und Hoffnung

Qualifikationsphase (Q2) – GK – Halbjahresthema – 2.Hj.:  
„Als Mensch Gegenwart gestalten – auf die Zukunft hoffen“

Unterrichtsvorhaben III: 
Thema: Tod, wo ist dein Stachel? Jesu Kreuz und 
Auferweckung begründen ein neues Bild vom Menschen als 
Herausforderung für die Gegenwart 

Inhaltsfelder: 
IF 1 Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 6 Die christliche Hoffnung auf Vollendung 
IF 3 Das Evangelium von JeSchülerinnen und Schüler Christus 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

⬥ Gerechtigkeit und Frieden 

⬥ Apokalyptische Bilder von Angst und Hoffnung 

⬥ ggf. JeSchülerinnen und Schüler von Nazareth, der 

Christus: Kreuz und Auferweckung

Unterrichtsvorhaben IV: 
Thema: Hölle, wo ist dein Sieg? Hoffnungsbilder des 
Glaubens angesichts des Bewusstseins eigener 
Sterblichkeit und Untergangsszenarien 

Inhaltsfelder: 
IF 1 Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 6 Die christliche Hoffnung auf Vollendung 
IF 3 Das Evangelium von JeSchülerinnen und Schüler Christus 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

⬥ Gerechtigkeit und Frieden 

⬥ Apokalyptische Bilder von Angst und Hoffnung 

⬥ ggf. JeSchülerinnen und Schüler von Nazareth, der 

Christus: Kreuz und Auferweckung

Summe Qualifikationsphase (Q2) – GRUNDKURS: ca. 55  Stunden
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2.1.2 Konkretisierte Unterrichtsvorhaben

 Einführungsphase 1.Hj – Halbjahresthema:  
„Auf der Suche nach Identität verantwortlichem Leben“
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Unterrichtsvorhaben I: 

Thema: „Was ist der Mensch, dass du 
seiner gedenkst…?“ – Der Mensch zwi-
schen Gelingen und Scheitern – Biblische 
Impulse zum Selbstverständnis und 
Schöpfungsauftrag des Menschen 

Kompetenzen: 
Wahrnehmungskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 
♦ unterscheiden differierende Men-

schenbilder hinsichtlich ihrer Aussagen 
zum Wesen, der Bestimmung und den 
Handlungsspielräumen des Menschen, 

♦ benennen an Beispielen aus der bibli-
schen Urgeschichte (Gen 1-11) we-
sentliche Aspekte einer biblisch-
christlichen Sicht des Menschen, 

♦ beschreiben konkrete Situationen des 
Umgangs mit menschlichem Leben als 
ethische Herausforderungen. 

Deutungskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 
♦ erläutern am Beispiel der biblischen 

Schöpfungserzählungen Aspekte einer 
biblisch-christlichen Sicht des Men-
schen vor seinem historischen Hinter-
grund, 

♦ stellen Zusammenhänge zwischen 
ethischen sowie religiösen Prinzipien 
und der Frage nach dem Umgang mit 
Leben her, 

♦ stellen vor dem eigenen biographi-
schen Hintergrund die Genese ihrer 
Vorstellungen vom Menschen – als Frau 
und Mann - dar. 

Urteilskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 
♦ beurteilen die biblische Rede von Ge-

schöpf und Ebenbild Gottes hinsicht-
lich ihrer lebenspraktischen Konse-
quenzen, 

♦ beurteilen verschiedene ethische Posi-
tionen zum Umgang mit Leben und 
wägen diese in ihren Konsequenzen 
gegeneinander ab. 

Inhaltsfelder: 
IF 1 Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 5 Verantwortliches Handeln aus christli-
cher Motivation 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

⬥ Der Mensch als Geschöpf und Ebenbild 

⬥ Schöpfungsverantwortung und der Um-
gang mit Leben … 

Zeitbedarf: 20 Std.

Unterrichtsvorhaben II: 

Thema: „Dürfen wir so bleiben, wie wir 
sind?“ – Der Mensch zwischen Perfekti-
onsdrang und Selbstannahme/ Ethik des 
Genug 
Kompetenzen: 
Sachkompetenz 
Wahrnehmungskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 
♦ beschreiben konkrete Situationen des 

Umgangs mit menschlichem Leben als 
ethische Herausforderungen, 

♦ identifizieren christliche Beiträge in 
der gesellschaftlichen Diskussion zu 
Natur und Umwelt unter dem Aspekt 
„Schöpfungsverantwortung“, 

♦ unterscheiden differierende Men-
schenbilder hinsichtlich ihrer Aussagen 
zum Wesen, der Bestimmung und den 
Handlungsspielräumen des Menschen. 

Deutungskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 
♦ deuten ethische Herausforderungen 

als religiös relevante Entscheidungssi-
tuationen, 

♦ stellen Zusammenhänge zwischen 
ethischen sowie religiösen Prinzipien 
und der Frage nach dem Umgang mit 
Leben her, 

♦ stellen vor dem eigenen biographi-
schen Hintergrund die Genese ihrer 
Vorstellungen vom Menschen dar. 

Urteilskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 
♦ beurteilen verschiedene ethische Posi-

tionen zum Umgang mit Leben und 
wägen diese in ihren Konsequenzen 
gegeneinander ab, 

♦ beurteilen christliche Stellungnahmen 
zu ethischen Problemen im Horizont 
biblischer Begründungen, 

♦ beurteilen die biblische Rede von Ge-
schöpf und Ebenbild Gottes hinsicht-
lich ihrer lebenspraktischen Konse-
quenzen. 

Inhaltsfelder: 
IF 5 Verantwortliches Handeln aus christli-
cher Motivation 
IF 1 Der Mensch in christlicher Perspektive 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

⬥ Schöpfungsverantwortung und der Um-
gang mit Leben … 

⬥ Der Mensch als Geschöpf und Ebenbild 

Zeitbedarf: 20 Std.
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Übergeordnete KE, die im 1. Hj. schwerpunktmäßig angesteuert werden sol-
len: 

Sachkompetenz 
Wahrnehmungskompetenz 
♦ identifizieren in Alltagssituationen religiöse Fragen, 
♦ vergleichen eigene Erfahrungen und Überzeugungen mit den Aussagen des christli-

chen Glaubens, 
♦ identifizieren Religion als eine das eigene Leben und die gesellschaftliche Wirklich-

keit gestaltende Dimension, 
♦ unterscheiden säkulare von religiösen, insbesondere christlichen Deutungsangebo-

ten. 

Deutungskompetenz 
♦ erläutern Ausgangspunkte menschlichen Fragens nach dem Ganzen der Wirklichkeit 

und dem Grund und Sinn der persönlichen Existenz, 
♦ entfalten unterschiedliche Antwortversuche auf das menschliche Fragen nach 

Grund, Sinn und Ziel der Welt des Menschen und der eigenen Existenz, 
♦ setzen Glaubensaussagen in Beziehung zum eigenen Leben und zur gesellschaftli-

chen Wirklichkeit und zeigen deren Bedeutung auf. 

Urteilskompetenz 
♦ erörtern Anfragen an Religiosität und christlichen Glauben. 

Handlungskompetenz 
Dialogkompetenz 
♦ nehmen die Perspektive einer anderen Position bzw. religiösen Überzeugung ein und 

berücksichtigen diese im Dialog mit anderen, 
♦ formulieren zu weniger komplexen Fragestellungen eigene Positionen und legen sie 

argumentativ dar. 

Gestaltungskompetenz 
♦ gestalten Formen eines konstruktiven Austausches zu kontroversen Themen im Dia-

log mit religiösen und nicht-religiösen Überzeugungen. 

Methodenkompetenz 
♦ beschreiben Sachverhalte in begrenzten thematischen Zusammenhängen unter Ver-

wendung eines Grundrepertoires theologischer Begriffe, 
♦ erläutern einzelne Schritte einer historisch-kritischen Texterschließung, 
♦ erschließen angeleitet biblische Texte unter Berücksichtigung unterschiedlicher me-

thodischer Zugänge, 
♦ identifizieren Merkmale religiöser Sprache, benennen ihre Besonderheiten und er-

läutern ihre Bedeutung, 
♦ analysieren kriterienorientiert biblische, kirchliche, theologische und andere religi-

ös relevante Dokumente in Grundzügen. 

Kompetenzsicherungsaufgabe: z.B. in Form einer U-einheit von 2-3 Doppel-
stunden (Erstellen eines Rollenspiels, einer Podiumsdiskussion, einer Ausstel-
lung, von Plakaten o.ä.) zur Sichtbarmachung des Kompetenzerwerbs mit pri-
mär diagnostischer Funktion: den Kompetenzerwerb im Sinn einer Könnenser-
fahrung für S und Rechenschaft für Lehrkraft sichtbar machen, d.h.im Prozess 
und Produkten erkennbar machen,  inwiefern der U den erwünschten Kompe-
tenzaufbau hat leisten können 
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Einführungsphase 2.Hj. - Halbjahresthema:  
„Auf der Suche nach Zugehörigkeit und Hoffnung im Leben“
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Unterrichtsvorhaben III: 
Thema: „Vom Haus, das die Träume 
verwaltet“ – der Mensch zwischen Indi-
vidualität und  Gemeinschaft im Glauben 

Kompetenzen: 
Sachkompetenz 
Wahrnehmungskompetenz: 
Die Schülerinnen und Schüler 
♦ unterscheiden differierende Men-

schenbilder hinsichtlich ihrer Aussagen 
zum Wesen, der Bestimmung und den 
Handlungsspielräumen des Menschen, 

♦ unterscheiden verschiedene Funktio-
nen und Ämter der Kirche (u.a. pro-
phetisch, diakonisch), die ihr theolo-
gisch und gesellschaftlich zugeordnet 
werden, 

♦ erläutern die nachösterlichen Anfänge 
der christlichen Gemeinden und ihrer 
Strukturen aus verschiedenen bibli-
schen Perspektiven. 

Deutungskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 
♦ stellen vor dem eigenen biographi-

schen Hintergrund die Genese ihrer 
Vorstellungen vom Menschen – als Frau 
und Mann - dar, 

♦ erläutern das Bild vom „Leib Christi“ 
und seine Bedeutung für das Selbst-
verständnis von Kirche zwischen Insti-
tution, sozialer Gemeinschaft und Ge-
stalt des Heiligen Geistes, 

♦ beschreiben die Entwicklung der Ge-
meinden zur christlichen Kirche und 
deuten sie im Kontext der Institutio-
nalisierung der Gemeinschaft der 
Glaubenden. 

Urteilskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 
♦ erörtern Möglichkeiten und Probleme 

von Institutionalisierung, 
♦ beurteilen den Prozess der Institutio-

nalisierung der Gemeinschaft der 
Glaubenden als Kirche 

♦ beurteilen die biblische Rede von Ge-
schöpf und Ebenbild Gottes hinsicht-
lich ihrer lebenspraktischen Konse-
quenzen. 

Inhaltsfelder: 
IF 4 Die Kirche und ihre Aufgabe in der 
Welt  
IF 1 Der Mensch in christlicher Perspektive 

Inhaltliche Schwerpunkte: 
⬥ Kirche als Leib Christi und Gemein-

schaft der Glaubenden 
⬥ Der Mensch als Geschöpf und Ebenbild  

Zeitbedarf: 20 Std.

Unterrichtsvorhaben IV: 
Thema: „Siehe ich mache alles neu“ – 
habe ich (k)eine Zukunft? – der Mensch 
zwischen Zeit und Ewigkeit – biblisch-
theologische Hoffnungsperspektiven  

Kompetenzen: 
Sachkompetenz 
Wahrnehmungskompetenz 

♦ Die Schülerinnen und Schüler 
♦ unterscheiden verschiedene Wei-

sen von Zukunft zu sprechen,  
♦ grenzen die Eigenart christlicher 

Zukunftshoffnung von säkularen 
Zukunftsvorstellungen ab. 

♦ identifizieren christliche Beiträge 
in der gesellschaftlichen Diskussi-
on zu Natur und Umwelt unter 
dem Aspekt „Schöpfungsverant-
wortung“. 

Deutungskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 

⬥ beschreiben mögliche Beiträge christ-
licher Hoffnung zur Bewältigung von 
Gegenwarts- und Zukunftsaufgaben, 

⬥ unterscheiden zwischen Zukunft als 
futurum und als adventus, 

⬥ stellen Konsequenzen der biblischen 
Rede von der Schöpfung für den Um-
gang mit Natur und Mitwelt dar. 

Urteilskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 
⬥ erörtern auf der Grundlage einer 

gründlichen Auseinandersetzung säku-
lare Zukunftsvorstellungen und Vor-
stellungen christlicher Hoffnung, 

⬥ erörtern Auswirkungen der verschie-
denen Zukunftsvisionen auf die Le-
benshaltung und -gestaltung des ein-
zelnen Menschen, 

⬥ bewerten die Tragfähigkeit der Hoff-
nung, die sich aus unterschiedlichen 
Sinnangeboten ergibt, 

⬥ bewerten die Schlüssigkeit, Tragfähig-
keit und die Konsequenzen der ver-
schiedenen Redeweisen von „Natur“ 
und „Schöpfung“ in ethischen Kontex-
ten und an Beispielen verantwortli-
chen Handelns, 

Inhaltsfelder: 
IF 6 Die christliche Hoffnung auf Voll-
endung 
IF 5 Verantwortliches Handeln aus christli-
cher Motivation 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

⬥ Christliche Lebensentwürfe und Zu-
kunftsvorstellungen 

⬥ Schöpfungsverantwortung und der Um-
gang mit Leben 

Zeitbedarf: 20 Std.
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Übergeordnete KE, die im 2. Hj. schwerpunktmäßig angesteuert werden sollen: 
Sachkompetenz 
Wahrnehmungskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler  
♦ benennen formale Gestaltungselemente religiöser Ausdrucksformen wie Gebet, 

Lied, Bekenntnis und identifizieren sie in unterschiedlichen Anwendungssituationen, 
♦ vergleichen eigene Erfahrungen und Überzeugungen mit den Aussagen des christli-

chen Glaubens, 
♦ identifizieren Religion als eine das eigene Leben und die gesellschaftliche Wirklich-

keit gestaltende Dimension, 
♦ unterscheiden säkulare von religiösen, insbesondere christlichen Deutungsangebo-

ten. 

Deutungskompetenz: 
♦ entfalten unterschiedliche Antwortversuche auf das menschliche Fragen nach 

Grund, Sinn und Ziel der Welt des Menschen und der eigenen Existenz, 
♦ setzen Glaubensaussagen in Beziehung zum eigenen Leben und zur gesellschaftli-

chen Wirklichkeit und weisen deren Bedeutung auf. 

Urteilskompetenz 
♦ erörtern religiöse und säkulare Deutungsangebote hinsichtlich ihrer Tragfähigkeit, 

Plausibilität und Glaubwürdigkeit, 
♦ erörtern religiöse und säkulare Deutungsangebote im Kontext der Pluralität. 

Handlungskompetenz 
Dialogkompetenz: 
♦ prüfen Möglichkeiten und Grenzen der Toleranz gegenüber religiösen und nicht-reli-

giösen Überzeugungen, entwickeln dazu eine eigene Position und leiten daraus Kon-
sequenzen für das eigene Verhalten ab.  

Gestaltungskompetenz: 
♦ gestalten unter Nutzung vorgefundener traditioneller Formen eigene religiöse Aus-

drucksformen und beschreiben ihre dabei gemachten Erfahrungen, 
Methodenkompetenz 
♦ analysieren sprachliche, bildlich-gestalterische und performative Ausdrucksformen 

zu religiös relevanten Inhalten unter der Berücksichtigung ihrer Formsprache, 
♦ erläutern einzelne Schritte einer historisch-kritischen Texterschließung, 
♦ erschließen angeleitet biblische Texte unter Berücksichtigung unterschiedlicher me-

thodischer Zugänge, 
♦ identifizieren Merkmale religiöser Sprache, benennen ihre Besonderheiten und er-

läutern ihre Bedeutung. 

Kompetenzsicherungsaufgabe: z.B. in Form einer U-einheit von 2-3 Doppel-
stunden (Erstellen eines Rollenspiels, einer Podiumsdiskussion, einer Ausstel-
lung, von Plakaten o.ä.) zur Sichtbarmachung des Kompetenzerwerbsmit primär 
diagnostischer Funktion: den Kompetenzerwerb im Sinn einer Könnenserfah-
rung für S und Rechenschaft für Lehrkraft sichtbar machen, d.h.im Prozess und 
Produkten erkennbar machen,  inwiefern der U den erwünschten Kompetenz-
aufbau hat leisten können 

Summe Einführungsphase: ca. 80 Stunden
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2.2 Grundsätze der fachmethodischen und fachdidaktischen Arbeit 

In Absprache mit der Lehrerkonferenz sowie unter Berücksichtigung des Schulpro-
gramms sowie des Methodencurriculums hat die Fachkonferenz ER die folgenden fach-
methodischen und fachdidaktischen Grundsätze beschlossen.  

Das Fach ER nimmt die überfachlichen Grundsätze der Schule zur Unterrichtsgestaltung 
auf und setzt sie. 

Das Fach ER setzt das Methodenkonzept der Schule fachspezifisch um.  

Fachlich-didaktische Grundsätze: 

1.  Die fachliche Auseinandersetzung im ER wird grundsätzlich so angelegt, dass die 
theologischen Inhalte immer in ihrer Verschränkung und wechselseitigen Er-
schließung zu den Erfahrungen der Menschen bzw. der Schülerinnen und Schüler 
sowie konkurrierender Deutungen thematisiert werden. 

2.  Der Ausgangspunkt des Lernens ist in der Regel eine lebensnahe Anforderungssi-
tuation oder es sind die Erfahrungen und Einschätzungen der Schülerinnen und 
Schüler zu einem fachspezifischen Problem oder einer fachlich bedeutsamen 
Frage. 

3.  Es kommen im ER des Hansa-Gymnasiums grundsätzlich je nach Zielsetzung, Fra-
gestellung und Thematik unterschiedliche religionsdidaktische Paradigmen (tra-
ditionserschließend, problemorientiert, symboldidaktisch, performativ) zum Tra-
gen.  

4.   Im ER des Hansa-Gymnasiums wird den Möglichkeiten originaler Begegnungen 
besonderes Gewicht beigemessen, da sich auf diese Weise religiöse Lernprozesse 
anregen lassen, die anderweitig nicht induziert werden können. Daher gehören 
Exkursionen (Bildungslandschaft Altstadt-Nord), der Besuch außerschulischer 
Lernorte (Einrichtungen im Stadtteil, Kirche, Synagoge, Moschee) sowie die Ein-
ladung von Experten in den Unterricht zu selbstverständlichen und unverzichtba-
ren Gestaltungselementen des ER in der gymnasialen Oberstufe des Hansa-Gym-
nasiums. 

5. Kompetenzsicherungsaufgaben: Die Fachkonferenz Ev. Religionslehre hat sich 
darauf geeinigt, den Kompetenzzuwachs am Ende jeden Halbjahres durch eine 
Kompetenzsicherungsaufgabe zu überprüfen.  

Kompetenzsicherungsaufgaben  
- dienen der Rechenschaftslegung über das Erreichen von Kompetenzerwartun-

gen (sequenzübergreifend) im Sinne der Evaluation des Unterrichts und sei-
nes Ertrages und haben damit vorrangig diagnostischen Charakter im Blick 
auf den Unterricht. 

- umfassen Kompetenzerwartungen aus mehreren Inhaltsfeldern bzw. inhaltli-
chen Schwerpunkten und übergeordneten Kompetenzerwartungen. 

- haben einen plausiblen Lebensweltbezug und sind von Authentizität gekenn-
zeichnet. 

- sind so gestaltet, dass die Schüler/innen eigene Lösungswege entwickeln 
können. 

- zielen auf Transfer und Anwendung. 
- zielen auf Kreativität und Handlungsorientierung.  
- unterscheiden sich aufgrund ihres Formats und ihrer vorrangigen Ausrichtung 

von traditionellen Lernerfolgskontrollen, können aber Bestandteil der „Sons-
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tigen Leistungen im Unterricht“ und Bestandteil eines Portfolios sein, dieses 
aber nicht ersetzen.  
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2.3  Grundsätze der Leistungsbewertung und Leistungsrückmeldung 

Auf der Grundlage von § 48 SchulG, § 6 APO-SI sowie Kapitel 3 des Kernlehrplans Evan-
gelische Religionslehre hat die Fachkonferenz im Einklang mit dem entsprechenden 
schulbezogenen Konzept die nachfolgenden Grundsätze zur Leistungsbewertung und 
Leistungsrückmeldung beschlossen. Die nachfolgenden Absprachen stellen die Minimal-
anforderungen an das lerngruppenübergreifende gemeinsame Handeln der Fachgrup-
penmitglieder dar. Bezogen auf die einzelne Lerngruppe kommen ergänzend weitere 
der in den Folgeabschnitten genannten Instrumente der Leistungsüberprüfung zum Ein-
satz. 

Verbindliche Absprachen:  
Grundsätzlich orientieren sich die Absprachen der Fachkonferenz ER am Kapitel 3 des 
Kernlehrplans („Lernerfolgsüberprüfung und Leistungsbewertung“). 

1. In der EF können Schülerinnen und Schüler ER als schriftliches Fach wählen und 
schreiben je Halbjahr eine Klausur. 
Die erste Klausur kann als „Probeklausur“ gewertet werden. Die Schülerin oder der 
Schüler entscheidet nach Rückgabe der Klausur, ob seine Arbeit als Klausur gewertet 
werden soll; ist das der Fall, muss auch die Klausur im zweiten Quartal geschrieben 
werden. Entscheidet sich die Schülerin oder der Schüler gegen eine Wertung als Klau-
sur, wird seine Leistung zur „sonstigen Mitarbeit“ gezählt und gewertet. 

2. Grundsätzlich gibt es zwei Bereiche, in denen die Schülerleistungen überprüft wer-
den können: „schriftliche Arbeiten“, d.h. Klausuren und Facharbeit, und „sonstige 
Leistungen im Unterricht“ (§ 48 SchulG) / „sonstige Mitarbeit“; APO-GOSt § 13 Abs. 1). 
Besonders auf die vielfältigen Möglichkeiten und Formen im zweiten Bereich, die der 
Kernlehrplan im Kapitel 3 ausweist, sind die Schülerinnen und Schüler hinzuweisen. 

Verbindliche Instrumente: 
Überprüfung der schriftlichen Leistung 
• Das Fach ER verfährt nach den allgemeinen Standards und Normen der Korrektur, 

Beurteilung, Bewertung und Rückgabe von Klausuren. Dabei berücksichtigen die 
Aufgabenstellungen diejenigen im Quartal erworbenen Kompetenzen, die sich in der 
besonderen Form der Klausur ermitteln lassen.  

• Schon früh sollen die Schülerinnen und Schüler auf die Aufgabenstellungen im Abitur 
vorbereitet werden, indem sie sukzessive mit konkreten und mit Punkten bewerte-
ten Leistungserwartungen und der an den drei Anforderungsbereichen orientierten 
Aufgabenstellung vertraut gemacht werden 

• Klausuren im Fach ER werden auch im Hinblick auf die Darstellungsleistung und den 
Grad der Verstöße gegen die sprachliche Richtigkeit bewertet 

Überprüfung der sonstigen Leistung  
• Gerade die individuell unterschiedlichen Weisen der Beteiligung der Schülerinnen 

und Schüler am Unterricht macht die Information über die unterschiedlichen Mög-
lichkeiten, beurteilbare Leistungen zu erbringen, erforderlich. Unter Beachtung der 
Hinweise zur Methodenkompetenz im KLP sind zu erläutern: die Teilnahme am Un-
terrichtsgespräch, die unterrichtlichen Beiträge auf der Grundlage der Hausarbei-
ten, schriftliche Übungen, die Präsentationsformen von Referaten unter Nutzung 
von Medien oder als freier Vortrag, die Erstellung von Arbeitsmaterial für den Kurs-
unterricht, von Interviews mit Personen an außerunterrichtlichen bzw. –schulischen 
Lernorten, das Protokoll, das Portfolio. 

• Der Erwerb dieser methodischen Realisierungen lässt sich auch in den Kompetenzsi-
cherungsaufgaben überprüfen. Hier sind methodische Variationen angebracht, die 
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sich stets an den Kompetenzerwartungen, die in den realisierten Unterrichtsvorha-
ben angestrebt wurden, zu orientieren haben. 

• Als verbindlich sollen folgende Formen der Überprüfung der sonstigen Leistung her-
angezogen werden: Teilnahme an unterschiedlichen Formen von Unterrichtsgesprä-
chen, Übernahme eines Referates und Anfertigung von Protokollen, die Bearbeitung 
der Kompetenzsicherungsaufgaben am Ende der Halbjahre. 

Übergeordnete Kriterien: 

Die Bewertungskriterien für eine Leistung müssen den Schülerinnen und Schülern mit-
geteilt und verständlich gemacht werden. Die folgenden allgemeinen Kriterien gelten 
sowohl für die schriftlichen als auch für die sonstigen Formen der Leistungsüberprü-
fung: 

• Den Schülerinnen und Schülern ist mitzuteilen, dass die Leistungsüberprüfungen im 
Bereich der „Sonstigen Mitarbeit“ die Qualität, Quantität und Kontinuität ihrer Bei-
träge berücksichtigen. 

• In der Fachkonferenz verständigen sich die KollegInnen über geeignete Indikatoren, 
die Qualität, Quantität und Kontinuität erfassen. 

• Den SchülerInnen werden nicht nur am Ende der Quartale Auskunft über den jewei-
ligen Leistungsstand, über Perspektiven der Verbesserung der Leistungsnote und 
auch Ratschläge zur Verbesserung der Leistungsbereitschaft gegeben; dazu fertigen 
LehrerInnen regelmäßig an den oben genannten Indikatoren orientierte, mit Daten 
versehene Notizen an.  

Konkretisierte Kriterien: 

Kriterien für die Überprüfung der schriftlichen Leistung 

- Grundlage der Leistungsbeurteilung sind die Grade, in denen Kompetenzerwar-
tungen des KLP entsprochen wird. 

- Die besondere Form der Klausur als Leistungsüberprüfung (Schriftlichkeit, Ort, 
Zeit als verbindliche Vorgaben) zielt auf die Überprüfung bestimmter Kompeten-
zerwartungen. 

Kriterien für die Überprüfung der sonstigen Leistungen 

• Grundlage der Leistungsbeurteilung sind die Grade, in denen Kompetenzerwartun-
gen des KLP entsprochen wird.  

• Bei der Teilnahme an unterschiedlichen Formen von Unterrichtsgesprächen sind 
Qualität, Quantität und Kontinuität der Beiträge während einer Stunde sowie über 
einen längeren Zeitraum zu berücksichtigen.   

• Jeder Schüler und jede Schülerin übernimmt im Schuljahr ein Referat, wofür ein 
Handout anzufertigen ist. Die Ausführungen sind durch funktionale Visualisierungen 
zu ergänzen, eine Sicherung der wesentlichen Ergebnisse ist vorzunehmen. Ein Ein-
zelvortrag sollte ca. 10 Minuten umfassen.   

• Jeder Schüler und jede Schülerin übernimmt mindestens einmal pro Halbjahr ein 
Stundenprotokoll, welches zur nächsten Stunde vorzulegen ist. Dieses ist als  Ergeb-
nisprotokoll anzufertigen. Bei Doppelstunden können sich zwei Protokollanten ab-
stimmen.  

• Jeder Schüler und jede Schülerin bearbeitet die Kompetenzsicherungsaufgaben. 
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Grundsätze der Leistungsrückmeldung und Beratung:  

Die Leistungsrückmeldung erfolgt in mündlicher und/oder schriftlicher Form mindes-
tens nach jedem Unterrichtsvorhaben  
Die Rückgabe der Klausuren sollte zeitnah erfolgen, in der Regel nach zwei Wochen.   
Die Aufgabenstellung und das vorgelegte Material soll auch bei nur wenigen Schülerin-
nen und Schülern, die im Kurs die Klausur geschrieben haben, in den Unterricht inte-
griert werden. 
Die Korrektur gibt nicht nur Auskunft über die jeweils gegebene Punktezahl zu den ein-
zelnen Aufgabenteilen im Bezug zu den schriftlich beigefügten Erwartungen, sondern 
enthält neben der Markierung der Verstöße gegen die sprachliche Richtigkeit auch 
kommentierende Bemerkungen zu Stärken und Schwächen der Ausführungen. 
Den Schülerinnen und Schülern ist das Angebot einer individuellen Besprechung der 
Klausur zu machen, die eingebunden wird in Auskunft über den derzeitig erreichten 
Leistungsstand. In diesem Gespräch werden auch individuelle Lern- und Förderempfeh-
lungen erörtert. 
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2.4 Lehr- und Lernmittel 

Die Fachkonferenz Evangelische Religion des Hansa-Gymnasiums verständigt sich auf 
die Benutzung folgender Lehrwerke: 

In der Regel wird die Bibelübersetzung nach Martin Luther (Revision 1984) verwendet. 

3 Entscheidungen zu fach- und unterrichtsübergreifenden Fragen  

Die Fachschaft Evangelische Religionslehre kooperiert auf Fachschaftsebene mit den 
Kollegen und Kolleginnen der Katholischen Religionslehre. 

Auch die Gottesdienste (Gottesdienst vor Ostern, Weihnachtsgottesdienst, Abiturgot-
tesdienst) werden in der Regel gemeinsam gestaltet. Durch die Teilnahme an bzw. Mit-
gestaltung von Gottesdiensten werden bei den SchülerInnen Kompetenzen in den Kom-
petenzbereichen Wahrnehmungs- und Gestaltungskompetenz gefördert.  

Das schulinterne Curriculum beider Fächer berücksichtigt die Anlage 2 APO-GOSt.  

Fachübergreifende Unterrichtsvorhaben unseres Faches sind bislang nicht fest verein-
bart, aber ausdrücklich gewünscht. 
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2 Entscheidungen zum Unterricht 

2.1 Unterrichtsvorhaben  

2.1.1 Übersichtsraster Unterrichtsvorhaben 

Qualifikationsphase (Q1) – GRUNDKURS –  Halbjahresthema – 1.Hj.: 

„Als Mensch Orientierung suchen – sich Herausforderungen des Glaubens stellen“ 

Unterrichtsvorhaben I: 

Gott, Götter, Götzen: Wie Christen im Glauben Orientierung finden und 
sich dem Dialog mit anderen Religionen und Weltanschauungen stel-
len  

 

Inhaltsfelder: 

IF 2 Christ l iche Ant wort en auf  die Got t esf rage 

IF 4 Die Kirche und ihre Aufgabe in der Welt  

Inhaltliche Schwerpunkte: 

฀ Das Wort  „ Got t “  - Got t :  Wer ist  das eigent l ich 

฀ Bibl isches Reden von Got t  

฀ Got t  ist  einer - Glauben Juden,  Christ en und Muslime an denselben Got t ? 

฀ Kirche in der rel igiös pluralen Welt - Soll  nicht  j eder glauben,  was er wi l l? 

Unterrichtsvorhaben II: 

Hat Gott die Welt sich selbst überlassen? Herausforderungen des 
christlichen Glaubens an Gott zwischen Atheismus und Theodizee  

 

Inhaltsfelder: 

IF 2 Christ l iche Ant wort en auf  die Got t esf rage 

IF 6 Die christ l iche Zukunf t shof fnung 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

฀ Die Frage nach der Exist enz Got t es 

฀ Got t  in Beziehung- Was heißt  es,  an Got t  zu glauben? 

฀ St reit  um die Wirkl ichkei t  Got t es - Was hält  der Krit ik st and? 

฀ Die Sehnsucht  des Menschen nach Unbegrenzt heit -Was darf  ich hof fen? 
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Qualifikationsphase (Q1) – GRUNDKURS Halbjahresthema – 2. Hj.:  

Unterrichtsvorhaben III: 

Welchen Beitrag zur Orientierung kann Kirche heute leisten? Antwort-
versuche der Kirche in einer pluralistischen, säkularen Gesellschaft 
 

Inhaltsfelder: 

IF 4 Die Kirche und ihre Aufgabe in der Welt  

IF 5 Verant wort l iches handeln aus christ l icher Mot ivat ion 

 

 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

฀ Der Auf t rag der Kirche in einer sich wandelnden Welt  - Kirche als Gemeinschaf t  

der Glaubenden 

฀ Evangelische Et hik in Kernbereichen gesel lschaf t l icher Verant wort ung- Was sol-

len wir t un 

Unterrichtsvorhaben IV: 

Was bestimmt mein Handeln? Impulse aus der Reich-Gottes-Botschaft 
Jesu für den Einzelnen und gesellschaftliche Institutionen  
 

Inhaltsfelder: 

IF 3 Das Evangelium von Jesus Christ us 

IF 4 Die Kirche und ihre Aufgabe in der Welt  

IF 5 Verant wort l iches Handeln aus christ l icher Mot ivat ion 

 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

฀ Jesus Christ us als Grund des Glaubens - was hat  Jesus mit  Got t  zu t un 

฀ Wirken und Bot schaf t  Jesu - Was mut et  Jesus uns zu? 

฀ Grundf ragen christ l icher Et hik .  Was sol l  ich t un? 

Summe Qualifikationsphase (Q1) – GRUNDKURS: ca. 80  Stunden 
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Qualifikationsphase (Q2) – GRUNDKURS - Halbjahresthema – 1.Hj.: 

„Als Mensch Gegenwart gestalten  – Verantwortung übernehmen“ 

Unterrichtsvorhaben I: 

Ich will frei sein – die anderen auch? Wie der Glaube an Jesus Christus 
das Verhältnis des Menschen zu sich selbst, zu seinen Mitmenschen 
und seiner Mitwelt prägt und zur Gestaltung der Gegenwart auffordert  
 

Inhaltsfelder: 

IF 1 Der Mensch in christ l icher Perspekt ive 

IF 5 Verant wort l iches Handeln aus christ l icher Mot ivat ion 

 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

฀ Mensch als Geschöpf  und Ebenbi ld Got t es 

฀ Schöpfungsverant wort ung und der Umgang mit  Leben 

฀ Der Mensch zwischen Freiheit  und Verant wort ung 

Unterrichtsvorhaben II: 

Wie steht es mit der Gerechtigkeit und Frieden in der Welt? Christen 
verweisen auf biblische sowie heutige Beispiele für ein Einstehen für 
eine Zukunft in Solidarität und Gerechtigkeit 
 

Inhaltsfelder:  

IF 3 Das Evangelium von Jesus Christ us 

IF 5 Verant wort l iches Handeln aus christ l icher Mot ivat ion 

IF 6 Die christ l iche Hof fnung auf  Vollendung 

 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

฀ Christ l iche Et hik der Menschenwürde,  der Gerecht igkeit ,  der Versöhnung und 

des Friedens 

฀ Reich-Got t es Verkündigung Jesu in Tat  und Wort  

฀ Kirche und St aat  - Konf l ikt  oder Part nerschaf t ? 
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Qualifikationsphase (Q2) – GK – Halbjahresthema – 2.Hj.:  

„Als Mensch Gegenwart gestalten – auf die Zukunft hoffen“ 

Unt er r icht svorhaben III:  

Thema:  Tod, wo ist  dein Stachel? Jesu Kreuz und Auferweckung begründen ein 
neues Bild vom Menschen als Herausforderung für die Gegenwart  
 

Inhaltsfelder: 

IF 1 Der Mensch in christ l icher Perspekt ive 

IF 6 Die christ l iche Hof fnung auf  Vollendung 

IF 3 Das Evangelium von Jesus Christ us 

 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

฀ Christ l iche Lebensent würfe und Zukunf t svorst el lungen 

฀  Nazaret h,  der Christ us:  Kreuz und Auferweckung 

฀ Die Sehnsucht  des Menschen nach Unbegrenzt heit  - Was darf  ich hof fen? 

Unt er r icht svorhaben IV:  

Thema: Hölle,  wo ist  dein Sieg? Hoffnungsbilder des Glaubens angesichts des 
Bewusstseins eigener Sterblichkeit  und Untergangsszenarien 

 

Inhaltsfelder:  

IF 1 Der Mensch in christ l icher Perspekt ive 

IF 6 Die christ l iche Hof fnung auf  Vollendung 

IF 3 Das Evangelium von Jesus Christ us 

 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

฀ Jesus von Nazaret h,  der Christ us:  Kreuz und Auferweckung 

฀ Apokalypt ische Bilder von Angst  und Hof fnung 

฀ Angst  vor dem Welt unt ergang - Was dürfen wir hof fen? 

Summe Qualifikationsphase (Q2) – GRUNDKURS: ca. 55  Stunden 
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 Qualifikationsphase (Q1) 1.Hj – Halbjahresthema:  

„Als Mensch Orientierung suchen – sich Herausforderungen des Glaubens stellen“ 

Unt er r icht svorhaben I:  
Thema: Gott, Götter, Götzen: Wie Christen im Glauben 

Orientierung finden und sich dem Dialog mit anderen 

Religionen und Weltanschauungen stellen  
 
Sachkompetenz 
Wahrnehmungskompetenz 
 beschreiben u.a. an biblischen Texten Gottes- und 

Menschenbilder in ihren dunklen und hellen Seiten, 
 beschreiben in Grundzügen die christliche Akzentuie-

rung des Gottesverständnisses durch die Person, die 
Botschaft und das Leben Jesu Christi, 

 benennen Kennzeichen der biblischen Rede von Gott. 
Deutungskompetenz 
 deuten unterschiedlichen biblischen Gottes- und Men-
schenbilder vor dem Hintergrund ihrer historischen Ent-
stehung und der ihnen zugrunde liegenden menschlichen 
Erfahrungen, 
 skizzieren die Wirkungsgeschichte ausgewählter bibli-
scher Gottes- und Menschenbilder, 
 stellen das christliche Verständnis des Auftretens Jesu 
als Anbruch des Reiches Gottes dar, 
 erläutern die unterschiedlichen Menschenbilder bzw. 
Wirklichkeitsverständnisse, die differierenden Antworten 
auf die Gottesfrage zugrunde liegen,  
 erläutern vor dem eigenen biographischen Hintergrund 
die Genese ihrer Vorstellungen von Gott und dem Men-
schen, 
 vergleichen kriterienorientiert verschiedene Jesus-
Deutungen, 
 erläutern Lebensorientierungen und Hoffnungsperspek-
tiven, die sich aus der Reich-Gottes-Verkündigung Jesu 
und aus dem Glauben an Jesu Auferstehung für Christin-
nen und Christen ergeben, 
 deuten die biblische Rede von Passion, Kreuz und Auf-
erstehung Jesu als spezifisch christliche Akzentuierung des 
Gottesverständnisses. 
Urteilskompetenz 
 beurteilen die verschiedenen Gottes- und Menschen-

bilder hinsichtlich der lebenspraktischen Konsequen-
zen in ihrer Lebenswelt. 

Inhaltsfelder: 
IF 2 Christliche Antworten auf die Gottesfrage 
IF 3 Das Evangelium von Jesus Christus 
ggf. IF 4 Die Kirche und ihre Aufgabe in der Welt 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
 Die Frage nach der Existenz Gottes 
 Biblisches Reden von Gott 
 Reich-Gottes Verkündigung in Tat und Wort 
 Jesus von Nazareth, der Christus: Kreuz und Aufer-

stehung 
 
Zeitbedarf: 20 Std. 

Unt er r icht svorhaben II:  
Thema: „Hat Gott die Welt sich selbst überlassen?“ Her-

ausforderungen des christlichen Glaubens an Gott zwi-

schen Atheismus und Theodizee  
 
Sachkompetenz 
Wahrnehmungskompetenz 
 skizzieren die jeweiligen zeitgeschichtlichen Kontexte, 

in denen sich die Gottesfrage stellt, 
 beschreiben Anlässe für die Theodizee-Frage, 
 unterscheiden Denkmuster, in denen die Rede von Gott 

und seinem Handeln verteidigt oder verworfen wird (z. 
B. Leibniz; Hiob) 

 unterscheiden das biblische Reden von Gott von ande-
ren Weisen von Gott zu sprechen, 

 identifizieren die Frage nach einem verlässlichen Grund 
des eigenen Lebens und allen Seins als den Hintergrund 
der Frage nach der Existenz Gottes. 

Deutungskompetenz 
 deuten religionskritische Entwürfe (z.B. Feuerbach; 

Marx: Freud) der Bestreitung Gottes im Kontext ihrer 
Entstehung, 

 vergleichen unterschiedliche Ansätze, angesichts der 
Erfahrung von Leid und Tod angemessen von Gott zu 
sprechen. 

 
Urteilskompetenz 
 erörtern die Theodizee-Frage vor dem Hintergrund des 

Leidens in der Schöpfung, 
 beurteilen religionskritische Entwürfe hinsichtlich ihrer 

Überzeugungskraft. 
 
Inhaltsfelder: 
IF 2 Christliche Antworten auf die Gottesfrage 
IF 3 Das Evangelium von Jesus Christus 
ggf. IF 4 Die Kirche und ihre Aufgabe in der Welt 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
 Die Frage nach der Existenz Gottes 
 Biblisches Reden von Gott 
 Reich-Gottes Verkündigung in Tat und Wort 
 Jesus von Nazareth, der Christus: Kreuz und Auferste-

hung 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Zeitbedarf: 20 Std. 
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Übergeordnete KE,  die im 1.  Hj .  schwerpunktmäßig angesteuert  werden sollen: 

 

Sachkompetenz 
Wahrnehmungskompet enz 

♦ ident i f izieren in Al l t agssit uat ionen rel igiöse Fragen,  
♦ vergleichen eigene Erfahrungen und Überzeugungen mit  den Aussagen des christ l ichen Glaubens,  
♦ ident i f izieren Religion als eine das eigene Leben und die gesel lschaf t l iche Wirkl ichkeit  gest al t ende 

Dimension,  
♦ unt erscheiden säkulare von rel igiösen,  insbesondere christ l ichen Deut ungsangebot en.  
 

Deut ungskompet enz 

♦ erläut ern Ausgangspunkt e menschlichen Fragens nach dem Ganzen der Wirkl ichkeit  und dem Grund und 

Sinn der persönlichen Exist enz,  
♦ ent falt en unt erschiedliche Ant wort versuche auf  das menschliche Fragen nach Grund,  Sinn und Ziel der 

Welt  des Menschen und der eigenen Exist enz,  
♦ set zen Glaubensaussagen in Beziehung zum eigenen Leben und zur gesellschaf t l ichen Wirkl ichkeit  und 

zeigen deren Bedeut ung auf .  
 

Urteilskompetenz 

♦ erört ern Anf ragen an Religiosit ät  und christ l ichen Glauben.  
 

Handlungskompetenz 
Dialogkompet enz 

♦ nehmen die Perspekt ive einer anderen Posit ion bzw.  rel igiösen Überzeugung ein und berücksicht igen 

diese im Dialog mit  anderen,  
♦ formulieren zu weniger komplexen Fragest el lungen eigene Posit ionen und legen sie argument at iv dar.  
 
Gest al t ungskompet enz 

♦ gest alt en Formen eines konst rukt iven Aust ausches zu kont roversen Themen im Dialog mit  rel igiösen und 

nicht -rel igiösen Überzeugungen.  
 

Methodenkompetenz 

♦ beschreiben Sachverhalt e in begrenzt en t hemat ischen Zusammenhängen unt er Verwendung eines 

Grundrepert oires t heologischer Begrif fe,  
♦ erläut ern einzelne Schrit t e einer hist orisch-kri t ischen Text erschließung,  
♦ erschließen angeleit et  bibl ische Text e unt er Berücksicht igung unt erschiedlicher met hodischer Zugänge,  
♦ ident i f izieren Merkmale rel igiöser Sprache,  benennen ihre Besonderheit en und erläut ern ihre Bedeu-

t ung,  
♦ analysieren kri t erienorient iert  bibl ische,  kirchl iche,  t heologische und andere rel igiös relevant e Doku-

ment e in Grundzügen.  
 

 

Kompetenzsicherungsaufgabe: z.B.  in Form einer  U-einhei t  von 2-3 Doppelst unden (Erst el len 

eines Rol lenspiels,  einer  Podiumsdiskussion,  einer  Ausst el lung,  von Plakat en o.ä. ) zur  Sicht bar-
machung des Kompet enzerwerbs mit  pr imär diagnost ischer  Funkt ion:  den Kompet enzerwerb im 

Sinn einer  Könnenser f ahrung f ür  S und Rechenschaf t  f ür  Lehrkraf t  sicht bar  machen,  d.h. im Pro-
zess und Produkt en erkennbar machen,   inwief ern der  U den erwünscht en Kompet enzauf bau hat  
leist en können 
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Qualifikationsphase (Q1) 2.Hj. - Halbjahresthema:  

„Als Mensch Orientierung suchen – sich Herausforderungen des Glaubens stellen“ 

Unt err icht svorhaben III: 

Thema: „Welchen Beitrag zur Orientierung kann Kirche 

heute leisten?“ Antwortversuche der Kirche in einer 

pluralistischen, säkularen Gesellschaft 

Sachkompetenz 

Wahrnehmungskompetenz 

 benennen die aus dem Selbstverständnis der Kirche 

erwachsenden Handlungsfelder, 

 differenzieren zwischen theologischem Selbstver-

ständnis der Kirche und ihren gesellschaftlichen Akti-

vitäten, 

 beschreiben den Aufbau und die Gliederung der 

Evangelischen Kirche in Deutschland heute. 

Deutungskompetenz 

 analysieren und vergleichen unterschiedliche Ansätze 

der Verhältnisbestimmung von Christinnen bzw. 

Christen und Kirche zum Staat und der gesellschaftli-

chen Ordnung in Geschichte und Gegenwart, 

 erläutern an Beispielen unterschiedliche Formen des 

gesellschaftlichen Engagements der Kirche in ihrem 

jeweiligen historischen Kontext, 

 analysieren sich wandelnde Bestimmungen des Auf-

trags der Kirche und deuten sie im Kontext des An-

spruchs, eine „sich immer verändernde Kirche“ zu 

sein, 

 analysieren Bedingungen, Möglichkeiten und Grenzen 

kirchlichen Handelns angesichts der Herausforderun-

gen im 21. Jahrhundert, 

 erläutern die Verkündigung Jesu vom Reich Gottes als 

die für die Kirche grundlegende Orientierung für ihre 

Lebens- und Zukunftsgestaltung. 

Urteilskompetenz 

 beurteilen Handlungsweisen der Kirche und der Chris-

tinnen und Christen vor dem Hintergrund des An-

spruchs, gesellschaftlichen Herausforderungen in Ge-

schichte und Gegenwart gerecht zu werden, 

 beurteilen das Verhältnis der Kirche zum Staat an 

ausgewählten Beispielen der Kirchengeschichte, 

 bewerten kirchliches Handeln in Geschichte und Ge-

Unterrichtsvorhaben IV: 

Thema: „Was bestimmt mein Handeln?“ : Impulse aus 

der Reich-Gottes- Botschaft Jesu für den Einzelnen und 

gesellschaftliche Institutionen  

Sachkompetenz 

Wahrnehmungskompetenz  

 stellen Jesu Botschaft vom Reich Gottes anhand der 

Gleichnisse und der Bergpredigt dar, 

 beschreiben in Grundzügen die christliche Akzentuie-

rung des Gottesverständnisses durch die Person, die 

Botschaft und das Leben Jesu Christi. 

 

Deutungskompetenz 

 stellen das christliche Verständnis des Auftretens Jesu 

als Anbruch des Reiches Gottes dar, 

 erläutern Lebensorientierungen und Hoffnungsper-

spektiven, die sich aus der Reich-Gottes-

Verkündigung Jesu und aus dem Glauben an Jesu 

Auferstehung für Christinnen und Christen ergeben, 

 erläutern die Verkündigung Jesu vom Reich Gottes 

als die für die Kirche grundlegende Orientierung für 

ihre Lebens- und Zukunftsgestaltung. 

Urteilskompetenz 

 beurteilen Handlungsweisen der Kirche und der 

Christinnen und Christen vor dem Hintergrund des 

Anspruchs, gesellschaftlichen Herausforderungen in 

Geschichte und Gegenwart gerecht zu werden, 

 erörtern individuelle und soziale lebenspraktische 

Folgen der Reich-Gottes-Botschaft in Geschichte und 

Gegenwart auseinander.  

 

Inhaltsfelder: 

IF 4 Die Kirche und ihre Aufgabe in der Welt 

IF 3 Das Evangelium von Jesus Christus 

 

Inhaltliche Schwerpunkte: 
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genwart vor dem Hintergrund des Auftrags und des 

Selbstverständnisses der Kirche, 

 bewerten Möglichkeiten und Grenzen kirchlichen 

Handelns angesichts aktueller und zukünftiger Her-

ausforderungen. 

Inhaltsfelder: 

IF 4 Die Kirche und ihre Aufgabe in der Welt 

IF 3 Das Evangelium von Jesus Christus 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Der Auftrag der Kirche in einer sich wandelnden Welt 

 Reich-Gottes Verkündigung in Tat und Wort … 

 

 

Zeitbedarf: 20 Std. 

 Der Auftrag der Kirche in einer sich wandelnden Welt 

 Reich-Gottes- Verkündigung in Tat und Wort 

 Jesus von Nazareth, der Christus: Kreuz und Aufer-

stehung 

 

 

 

 

 

 

 

 

Zeitbedarf: 20 Std. 
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Übergeordnete KE, die im 2. Hj. schwerpunktmäßig angesteuert werden sollen: 

Sachkompetenz 

Wahrnehmungskompet enz 

Die Schülerinnen und Schüler  

♦ benennen formale Gest alt ungselement e rel igiöser Ausdrucksformen wie Gebet ,  Lied,  Bekennt nis und 

ident if izieren sie in unt erschiedlichen Anwendungssit uat ionen,  
♦ vergleichen eigene Erfahrungen und Überzeugungen mit  den Aussagen des christ l ichen Glaubens,  
♦ ident i f izieren Religion als eine das eigene Leben und die gesel lschaf t l iche Wirkl ichkeit  gest alt ende 

Dimension,  
♦ unt erscheiden säkulare von rel igiösen,  insbesondere christ l ichen Deut ungsangebot en.  

 

Deutungskompetenz: 

♦ ent falt en unt erschiedliche Ant wort versuche auf  das menschliche Fragen nach Grund,  Sinn und Ziel 

der Welt  des Menschen und der eigenen Exist enz,  
♦ set zen Glaubensaussagen in Beziehung zum eigenen Leben und zur gesel lschaf t l ichen Wirkl ichkei t  und 

weisen deren Bedeut ung auf .   

Urteilskompetenz 

♦ erört ern rel igiöse und säkulare Deut ungsangebot e hinsicht l ich ihrer Tragfähigkeit ,  Plausibi l i t ät  und 

Glaubwürdigkeit ,  
♦ erört ern rel igiöse und säkulare Deut ungsangebot e im Kont ext  der Plural i t ät .  
♦  

Handlungskompetenz 
Dialogkompet enz:  

♦ prüfen Möglichkeit en und Grenzen der Toleranz gegenüber rel igiösen und nicht -rel igiösen Überzeu-

gungen,  ent wickeln dazu eine eigene Posit ion und leit en daraus Konsequenzen für das eigene Verhal-

t en ab.   
Gestaltungskompetenz: 

♦ gest alt en unt er Nut zung vorgefundener t radit ioneller Formen eigene rel igiöse Ausdrucksformen und 

beschreiben ihre dabei gemacht en Erfahrungen,  

Methodenkompetenz 

♦ analysieren sprachliche,  bi ldl ich-gest alt erische und performat ive Ausdrucksformen zu rel igiös relevan-

t en Inhalt en unt er der Berücksicht igung ihrer Formsprache,  
♦ erläut ern einzelne Schrit t e einer hist orisch-kri t ischen Text erschließung,  
♦ erschließen angeleit et  bibl ische Text e unt er Berücksicht igung unt erschiedlicher met hodischer Zugän-

ge,  
♦ ident i f izieren Merkmale rel igiöser Sprache,  benennen ihre Besonderheit en und erläut ern ihre Bedeu-

t ung.  
Kompetenzsicherungsaufgabe: z.B.  in Form einer  U-einhei t  von 2-3 Doppelst unden (Erst el len 

eines Rol lenspiels,  einer  Podiumsdiskussion,  einer  Ausst el lung,  von Plakat en o.ä. ) zur  Sicht bar-
machung des Kompet enzerwerbsmit  pr imär diagnost ischer  Funkt ion:  den Kompet enzerwerb im 
Sinn einer  Könnenser f ahrung f ür  S und Rechenschaf t  f ür  Lehrkraf t  sicht bar  machen,  d.h. im Pro-

zess und Produkt en erkennbar machen,   inwief ern der  U den erwünscht en Kompet enzauf bau hat  
leist en können 
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Qualifikationsphase (Q2) 2.Hj. - Halbjahresthema:  

„Als Mensch Orientierung suchen – sich Herausforderungen des Glaubens stellen“  

2.1.2 Konkret isiert e Unterricht svorhaben 

Unterrichtsvorhaben I: 

Thema: „Ich will frei sein – die anderen auch?“ Wie der 

Glaube an Jesus Christus das Verhältnis des Menschen zu 

sich selbst,  zu seinen Mitmenschen und seiner Mitwelt 

prägt und zur Gestaltung der Gegenwart auffordert  

Kompetenzen: 

Sachkompetenz 

Wahrnehmungskompetenz 

 unterscheiden verschiedene Menschenbilder hinsichtlich ihrer 
Bestimmung der Freiheit und des verantwortlichen Umgangs 
mit Mitmenschen und der Schöpfung auch aus geschlechter-
differenzierender Perspektive, 

 identifizieren Handlungssituationen, in denen die wechselsei-
tige Abhängigkeit von Freiheit und verantwortlichem Umgang 
mit Mitmenschen und der Schöpfung erfahrbar wird, 

 beschreiben die Spannung von Freiheit und Verantwortung an 
ausgewählten biblischen Stellen. 

 beschreiben u.a. an biblischen Texten Gottes- und Menschen-
bilder in ihren dunklen und hellen Seiten. 

 

Deutungskompetenz 

 deuten unterschiedliche Menschenbilder vor dem Hintergrund 
ihrer historischen Entstehung auch aus geschlechterdifferen-
zierender Perspektive, 

 erläutern das Verhältnis von Freiheit und Verantwortung im 
Blick auf die Verfehlung der Bestimmung des Menschen aus 
christlicher Sicht, 

 erläutern die Gefahr der Verfehlung der Bestimmung des 
Menschen an konkreten gesellschaftlichen Herausforderungen 
des Umgangs mit dem Mitmenschen und der Schöpfung, 

 erläutern das christliche Verständnis von Freiheit als „Ge-
schenk Gottes“, 

 deuten unterschiedlichen biblischen Gottes- und Menschenbil-
der vor dem Hintergrund ihrer historischen Entstehung und der 
ihnen zugrunde liegenden menschlichen Erfahrungen, 

 skizzieren die Wirkungsgeschichte ausgewählter biblischer 
Gottes- und Menschenbilder. 

 

Urteilskompetenz 

 beurteilen die Konsequenzen aus der unterschiedlichen Be-
stimmung der menschlichen Freiheit auch aus geschlechterdif-
ferenzierender Perspektive, 

 erörtern Handlungssituationen, in denen sich die Verantwort-
lichkeit des Menschen bewähren muss, 

 erörtern verschiedene Möglichkeiten des gesellschaftspoliti-
schen Engagements einer Christin bzw. eines Christen, 

 beurteilen die verschiedenen Gottes- und Menschenbilder 

Unterrichtsvorhaben II: 

Thema: „Wie steht es mit der Gerechtigkeit und Frieden 
in der Welt?“ Christen verweisen auf biblische sowie 
heutige Beispiele für ein Einstehen für eine Zukunft in 
Solidarität und Gerechtigkeit 

Kompetenzen: 

Sachkompetenz 

Wahrnehmungskompetenz 

 ordnen ethische Herausforderungen Modellen der 
Ethik zu, 

 vergleichen verschiedene ethische Begründungsansät-
ze in Religionen und Weltanschauungen und stellen 
die Charakteristika einer christlichen Ethik heraus, 

 beschreiben anhand unterschiedlicher Positionen das 
Verständnis von Gerechtigkeit und Frieden und deren 
Kombinierbarkeit, 

 benennen Situationen, in denen die Frage von Gerech-
tigkeit und Frieden gegenwärtig relevant wird, 

 identifizieren christliche Beiträge von Personen und 
Institutionen in der gesellschaftlichen Diskussion zu 
Gerechtigkeit und Frieden. 

Deutungskompetenz 

 benennen zu den Stichworten Gerechtigkeit und Frie-
den individuelle und soziale Herausforderungen für 
ein christliches Gewissen, 

 erläutern Handlungsoptionen aus unterschiedlichen 
ethischen Modellen für ausgewählte ethische Hand-
lungssituationen, 

 stellen Begründungszusammenhänge dar, die einem 
Handeln 

 im Interesse der Gerechtigkeit und des Friedens einer 
christlichen Ethik zugrunde liegen. 

 erläutern Lebensorientierungen und Hoffnungsper-
spektiven, die sich aus der Reich-Gottes-
Verkündigung Jesu und aus dem Glauben an Jesu 
Auferstehung für Christinnen und Christen ergeben, 

 deuten die Verkündigung Jesu vom Reich Gottes als 
die für Christinnen bzw. Christen und die Kirche 
grundlegende Orientierung für ihre Lebens- und Zu-
kunftsgestaltung. 

 

Urteilskompetenz 

 beurteilen Dilemma-Situationen im Kontext von 
Gerechtigkeit und Frieden und setzen sie in Beziehung 
zu christlichen Urteilen, 

 setzen sich mit den individuellen und sozialen lebens-
praktischen Folgen der Reich-Gottes-Botschaft in Ge-
schichte und Gegenwart auseinander, 

 erörtern verschiedene Möglichkeiten des gesell-
schaftspolitischen Engagements einer Christin bzw. 
eines Christen, 

 beurteilen theologische und anthropologische Aussa-
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hinsichtlich der lebenspraktischen Konsequenzen in ihrer 

Lebenswelt. 

 

Inhaltsfelder: 

IF 1 Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 5 Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 
IF 2 Christliche Antworten auf die Gottesfrage 
 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Gerechtigkeit und Frieden 
 Der Mensch zwischen Freiheit und Verantwortung 
 ggf. Biblisches Reden von Gott 
 

 

Zeitbedarf: 20 Std. 

gen in ihrer Bedeutung für eine christliche Ethik unter 
dem Aspekt der Reichweite bzw. des Erfolgs eines 
Einsatzes für Gerechtigkeit und Frieden. 

 

Inhaltsfelder: 

IF 3 Das Evangelium von Jesus Christus 
IF 5 Verantwortliches Handeln aus christlicher Moti-
vation 
IF 6 Die christliche Hoffnung auf Vollendung 
 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Gerechtigkeit und Frieden  
 Reich-Gottes-Verkündigung Jesu in Tat und Wort 
 ggf. Apokalyptische Bilder von Angst und Hoff-
nung 
 
Zeitbedarf: 20 Std. 
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Unterrichtsvorhaben III: 

Thema: „Tod, wo ist dein Stachel?“ Jesu Kreuz und Auf-

erweckung begründen ein neues Bild vom Menschen als 

Herausforderung für die Gegenwart 

 

Kompetenzen 

Sachkompetenz 

Wahrnehmungskompetenz 

 stellen zentrale Aspekte der biblischen Überlieferung 

von Passion, Kreuz und Auferweckung Jesu dar, 

 beschreiben in Grundzügen die christliche Akzentuie-

rung des Gottesverständnisses durch die Person, die Bot-

schaft und das Leben Jesu Christi, 

 beschreiben unterschiedliche Darstellungen von Passion, 

Kreuz und Auferweckung Jesu. 

 

Deutungskompetenz 

 deuten die biblische Rede von Passion, Kreuz und Auf-

erweckung Jesu als spezifisch christliche Akzentuierung 

des Gottesverständnisses, 

 analysieren angeleitet unterschiedliche Darstellungen 

von Passion, Kreuz und Auferweckung, 

 vergleichen kriterienorientiert verschiedene Jesus-

Deutungen, 

 erläutern die Verkündigung Jesu vom Reich Gottes als 

die für die Kirche grundlegende Orientierung für ihre 

Lebens- und Zukunftsgestaltung. 

 

Urteilskompetenz 

 erörtern Fragen nach Verantwortung und Schuld im 

Kontext der christlichen Rede von der Kreuzigung Jesu, 

 erörtern die Überzeugungskraft von unterschiedlichen 

Jesus-Deutungen in Geschichte und Gegenwart. 

 

Inhaltsfelder: 

IF 1 Der Mensch in christlicher Perspektive 

IF 6 Die christliche Hoffnung auf Vollendung 

Unterrichtsvorhaben IV: 

Thema: „Hölle, wo ist dein Sieg?“ Hoffnungsbilder 
des Glaubens angesichts des Bewusstseins eigener 
Sterblichkeit und Untergangsszenarien 

Sachkompetenz 

Wahrnehmungskompetenz 

 ordnen Aspekte eines christlichen Geschichtsver-
ständnisses mit Blick auf Zukunftsangst und Zu-
kunftshoffnung in Grundzüge apokalyptischen 
Denkens ein, 

 skizzieren wesentliche historische Rahmen- und 
Entstehungsbedingungen apokalyptischer Vor-
stellungen, 

 beschreiben auf der Basis des zugrunde liegen-
den Gottes- bzw. Menschenbildes christliche 
Bilder von Gericht und Vollendung. 

Deutungskompetenz 

 stellen das christliche Verständnis des Auftretens 
Jesu als Anbruch des Reiches Gottes dar, 

 erläutern Lebensorientierungen und Hoffnungs-
perspektiven, die sich aus der Reich-Gottes-
Verkündigung Jesu und aus dem Glauben an Jesu 
Auferweckung für Christinnen und Christen er-
geben, 

 beschreiben die Eigenart christlicher Zukunfts-
hoffnung mit der Vorstellung vom „eschatologi-
schen Vorbehalt“, 

 formulieren die Verbindung von Schrecken und 
Hoffnung, wie sie sich im apokalyptischen Den-
ken zeigt, 

 erläutern, inwieweit die Annahme eines eschato-
logischen Vorbehaltes utopische Entwürfe relati-
viert, 

 deuten die Verkündigung Jesu vom Reich Gottes 
als die für Christinnen bzw. Christen und die 
Kirche grundlegende Orientierung für ihre Le-
bens- und Zukunftsgestaltung. 

 

Urteilskompetenz 

 beurteilen die Auswirkungen verschiedener Zu-
kunftsvisionen auf die Lebenshaltung und -
gestaltung des einzelnen Menschen, 

 beurteilen verschiedene apokalyptische Denk-
modelle hinsichtlich ihrer resignierenden und ge-
genwartsbewältigenden Anteile, 

 erörtern mögliche Beiträge christlicher Hoffnung 
zur Bewältigung von Gegenwarts- und Zukunfts-
aufgaben, 

 beurteilen menschliche Zukunftsvisionen und 
Utopien hinsichtlich ihrer Machbarkeit und ihres 
Geltungsanspruches. 

 erörtern die Relevanz der Botschaft von der Auf-
erweckung. 

 

Inhaltsfelder: 
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IF 3 Das Evangelium von Jesus Christus 

 

 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Gerechtigkeit und Frieden 

 Apokalyptische Bilder von Angst und Hoffnung 

 Jesus von Nazareth, der Christus: Kreuz und Auferwe-

ckung 

 

 

 

Zeitbedarf: 20 Std. 

 

 

 

 

IF 1 Der Mensch in christlicher Perspektive 

IF 6 Die christliche Hoffnung auf Vollendung 

IF 3 Das Evangelium von Jesus Christus 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Gerechtigkeit und Frieden 

 Apokalyptische Bilder von Angst und Hoffnung 

 ggf. Jesus von Nazareth, der Christus: Kreuz und 

Auferweckung 

 

Zeitbedarf: 20 Std. 
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2.2 Grundsätze der fachmethodischen und fachdidaktischen Arbeit 

In Absprache mit der Lehrerkonferenz sowie unter Berücksichtigung des Schulprogramms so-
wie des Methodencurriculums hat die Fachkonferenz ER die folgenden fachmethodischen und 
fachdidaktischen Grundsätze beschlossen.  

Das Fach ER nimmt die überfachlichen Grundsätze der Schule zur Unterrichtsgestaltung auf 

und setzt sie. 

Das Fach ER setzt das Methodenkonzept der Schule fachspezifisch um.  

 

Fachlich-didaktische Grundsätze: 

1.   Die fachliche Auseinandersetzung im ER wird grundsätzlich so angelegt, dass die theo-
logischen Inhalte immer in ihrer Verschränkung und wechselseitigen Erschließung zu 

den Erfahrungen der Menschen bzw. der Schülerinnen und Schüler sowie konkurrie-
render Deutungen thematisiert werden. 

2.   Der Ausgangspunkt des Lernens ist in der Regel eine lebensnahe Anforderungssituation 
oder es sind die Erfahrungen und Einschätzungen der Schülerinnen und Schüler zu ei-
nem fachspezifischen Problem oder einer fachlich bedeutsamen Frage. 

3.   Es kommen im ER des Hansa-Gymnasiums grundsätzlich je nach Zielsetzung, Frage-
stellung und Thematik unterschiedliche religionsdidaktische Paradigmen (traditionser-
schließend, problemorientiert, symboldidaktisch, performativ) zum Tragen.  

4.   Im ER des Hansa-Gymnasiums wird den Möglichkeiten originaler Begegnungen beson-

deres Gewicht beigemessen, da sich auf diese Weise religiöse Lernprozesse anregen 

lassen, die anderweitig nicht induziert werden können. Daher gehören Exkursionen 
(Bildungslandschaft Altstadt-Nord), der Besuch außerschulischer Lernorte (Einrichtun-
gen im Stadtteil, Kirche, Synagoge, Moschee) sowie die Einladung von Experten in den 
Unterricht zu selbstverständlichen und unverzichtbaren Gestaltungselementen des ER in 

der gymnasialen Oberstufe des Hansa-Gymnasiums. 

5.  Kompetenzsicherungsaufgaben: Die Fachkonferenz Ev. Religionslehre hat sich darauf 
geeinigt, den Kompetenzzuwachs am Ende jeden Halbjahres durch eine Kompetenzsi-
cherungsaufgabe zu überprüfen.  

 

Kompetenzsicherungsaufgaben  

- dienen der Rechenschaftslegung über das Erreichen von Kompetenzerwartungen 
(sequenzübergreifend) im Sinne der Evaluation des Unterrichts und seines Ertrages 
und haben damit vorrangig diagnostischen Charakter im Blick auf den Unterricht. 

- umfassen Kompetenzerwartungen aus mehreren Inhaltsfeldern bzw. inhaltlichen 
Schwerpunkten und übergeordneten Kompetenzerwartungen. 

- haben einen plausiblen Lebensweltbezug und sind von Authentizität gekennzeich-

net. 
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- sind so gestaltet, dass die Schüler/innen eigene Lösungswege entwickeln können. 

- zielen auf Transfer und Anwendung. 

- zielen auf Kreativität und Handlungsorientierung.  

- unterscheiden sich aufgrund ihres Formats und ihrer vorrangigen Ausrichtung von 
traditionellen Lernerfolgskontrollen, können aber Bestandteil der „Sonstigen Leis-
tungen im Unterricht“ und Bestandteil eines Portfolios sein, dieses aber nicht erset-

zen.  
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2.3  Grundsätze der Leistungsbewertung und Leistungsrückmeldung 

 

Auf der Grundlage von § 48 SchulG, § 6 APO-SI sowie Kapitel 3 des Kernlehrplans 
Evangelische Religionslehre hat die Fachkonferenz im Einklang mit dem entsprechen-
den schulbezogenen Konzept die nachfolgenden Grundsätze zur Leistungsbewertung 
und Leistungsrückmeldung beschlossen. Die nachfolgenden Absprachen stellen die 
Minimalanforderungen an das lerngruppenübergreifende gemeinsame Handeln der 
Fachgruppenmitglieder dar. Bezogen auf die einzelne Lerngruppe kommen ergänzend 
weitere der in den Folgeabschnitten genannten Instrumente der Leistungsüberprüfung 
zum Einsatz. 

 

Verbindliche Absprachen:  

Grundsätzlich orientieren sich die Absprachen der Fachkonferenz ER am Kapitel 3 des 
Kernlehrplans („ Lernerfolgsüberprüfung und Leistungsbewertung“ ). 

 

1. In der EF können Schülerinnen und Schüler ER als schriftliches Fach wählen und 
schreiben je Halbjahr eine Klausur. 

Die erste Klausur kann als „ Probeklausur“  gewertet werden. Die Schülerin oder der 
Schüler entscheidet nach Rückgabe der Klausur, ob seine Arbeit als Klausur gewertet 
werden soll; ist das der Fall, muss auch die Klausur im zweiten Quartal geschrieben 
werden. Entscheidet sich die Schülerin oder der Schüler gegen eine Wertung als Klau-
sur, wird seine Leistung zur „ sonstigen Mitarbeit“  gezählt und gewertet. 

 

2. Grundsätzlich gibt es zwei Bereiche, in denen die Schülerleistungen überprüft wer-
den können: „ schriftliche Arbeiten“ , d.h. Klausuren und Facharbeit, und „ sonstige 
Leistungen im Unterricht“  (§ 48 SchulG) / „ sonstige Mitarbeit“ ; APO-GOSt § 13 Abs. 
1). Besonders auf die vielfältigen Möglichkeiten und Formen im zweiten Bereich, die 
der Kernlehrplan im Kapitel 3 ausweist, sind die Schülerinnen und Schüler hinzuwei-
sen. 

 

Verbindliche Instrumente: 

Überprüfung der schriftlichen Leistung 

Das Fach ER verfährt nach den allgemeinen Standards und Normen der Korrektur, 
Beurteilung, Bewertung und Rückgabe von Klausuren. Dabei berücksichtigen die Auf-
gabenstellungen diejenigen im Quartal erworbenen Kompetenzen, die sich in der be-
sonderen Form der Klausur ermitteln lassen.  

Schon früh sollen die Schülerinnen und Schüler auf die Aufgabenstellungen im Abitur 
vorbereitet werden, indem sie sukzessive mit konkreten und mit Punkten bewerteten 
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Leistungserwartungen und der an den drei Anforderungsbereichen orientierten Aufga-
benstellung vertraut gemacht werden 

Klausuren im Fach ER werden auch im Hinblick auf die Darstellungsleistung und den 
Grad der Verstöße gegen die sprachliche Richtigkeit bewertet 

 

Überprüfung der sonstigen Leistung  

Gerade die individuell unterschiedlichen Weisen der Beteiligung der Schülerinnen und 
Schüler am Unterricht macht die Information über die unterschiedlichen Möglichkeiten, 
beurteilbare Leistungen zu erbringen, erforderlich. Unter Beachtung der Hinweise zur 
Methodenkompetenz im KLP sind zu erläutern: die Teilnahme am Unterrichtsgespräch, 
die unterrichtlichen Beiträge auf der Grundlage der Hausarbeiten, schriftliche Übungen, 
die Präsentationsformen von Referaten unter Nutzung von Medien oder als freier Vor-
trag, die Erstellung von Arbeitsmaterial für den Kursunterricht, von Interviews mit Per-
sonen an außerunterrichtlichen bzw. –schulischen Lernorten, das Protokoll, das Portfo-
lio. 

Der Erwerb dieser methodischen Realisierungen lässt sich auch in den Kompetenzsi-
cherungsaufgaben überprüfen. Hier sind methodische Variationen angebracht, die sich 
stets an den Kompetenzerwartungen, die in den realisierten Unterrichtsvorhaben an-
gestrebt wurden, zu orientieren haben. 

Als verbindlich sollen folgende Formen der Überprüfung der sonstigen Leistung heran-
gezogen werden: Teilnahme an unterschiedlichen Formen von Unterrichtsgesprächen, 
Übernahme eines Referates und Anfertigung von Protokollen, die Bearbeitung der 
Kompetenzsicherungsaufgaben am Ende der Halbjahre. 

 

 

Übergeordnete Kriterien: 

 

Die Bewertungskriterien für eine Leistung müssen den Schülerinnen und Schülern mit-
geteilt und verständlich gemacht werden. Die folgenden allgemeinen Kriterien gelten 
sowohl für die schriftlichen als auch für die sonstigen Formen der Leistungsüberprü-

fung: 

Den Schülerinnen und Schülern ist mitzuteilen, dass die Leistungsüberprüfungen im 
Bereich der „ Sonstigen Mitarbeit“  die Qualität, Quantität und Kontinuität ihrer Beiträge 
berücksichtigen. 

In der Fachkonferenz verständigen sich die KollegInnen über geeignete Indikatoren, 
die Qualität, Quantität und Kontinuität erfassen. 

Den SchülerInnen werden nicht nur am Ende der Quartale Auskunft über den jeweili-
gen Leistungsstand, über Perspektiven der Verbesserung der Leistungsnote und auch 
Ratschläge zur Verbesserung der Leistungsbereitschaft gegeben; dazu fertigen  
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LehrerInnen regelmäßig an den oben genannten Indikatoren orientierte, mit Daten ver-
sehene Notizen an.  

 

 

Konkretisierte Kriterien: 

 

Kriterien für die Überprüfung der schriftlichen Leistung 

 

Grundlage der Leistungsbeurteilung sind die Grade, in denen Kompetenzerwartungen 
des KLP entsprochen wird. 

Die besondere Form der Klausur als Leistungsüberprüfung (Schriftlichkeit, Ort, Zeit als 
verbindliche Vorgaben) zielt auf die Überprüfung bestimmter Kompetenzerwartungen. 

 

 

Kriterien für die Überprüfung der sonstigen Leistungen 

Grundlage der Leistungsbeurteilung sind die Grade, in denen Kompetenzerwartungen 
des KLP entsprochen wird.  

Bei der Teilnahme an unterschiedlichen Formen von Unterrichtsgesprächen sind Quali-
tät, Quantität und Kontinuität der Beiträge während einer Stunde sowie über einen län-
geren Zeitraum zu berücksichtigen.   

Jeder Schüler und jede Schülerin übernimmt im Schuljahr ein Referat, wofür ein Hand-
out anzufertigen ist. Die Ausführungen sind durch funktionale Visualisierungen zu er-
gänzen, eine Sicherung der wesentlichen Ergebnisse ist vorzunehmen. Ein Einzelvor-
trag sollte ca. 10 Minuten umfassen.   

Jeder Schüler und jede Schülerin übernimmt mindestens einmal pro Halbjahr ein Stun-
denprotokoll, welches zur nächsten Stunde vorzulegen ist. Dieses ist als  Ergebnispro-
tokoll anzufertigen. Bei Doppelstunden können sich zwei Protokollanten abstimmen.  

Jeder Schüler und jede Schülerin bearbeitet die Kompetenzsicherungsaufgaben. 

 

Grundsätze der Leistungsrückmeldung und Beratung:  

Die Leistungsrückmeldung erfolgt in mündlicher und/oder schriftlicher Form mindestens 
nach jedem Unterrichtsvorhaben  

Die Rückgabe der Klausuren sollte zeitnah erfolgen, in der Regel nach zwei Wochen.   
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Die Aufgabenstellung und das vorgelegte Material soll auch bei nur wenigen Schüle-
rinnen und Schülern, die im Kurs die Klausur geschrieben haben, in den Unterricht 
integriert werden. 

Die Korrektur gibt nicht nur Auskunft über die jeweils gegebene Punktezahl zu den 
einzelnen Aufgabenteilen im Bezug zu den schriftlich beigefügten Erwartungen, son-
dern enthält neben der Markierung der Verstöße gegen die sprachliche Richtigkeit 
auch kommentierende Bemerkungen zu Stärken und Schwächen der Ausführungen. 

Den Schülerinnen und Schülern ist das Angebot einer individuellen Besprechung der 
Klausur zu machen, die eingebunden wird in Auskunft über den derzeitig erreichten 
Leistungsstand. In diesem Gespräch werden auch individuelle Lern- und Förderemp-
fehlungen erörtert. 
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2.4 Lehr- und Lernmittel 
Die Fachkonferenz Evangel ische Rel igion des Hansa-Gymnasiums verst ändigt  sich auf  

die Benut zung folgender Lehrwerke:  

 

In der Regel wird die Bibelüberset zung nach Mart in Lut her (Revision 1984) verwen-

det .  
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3 Entscheidungen zu fach- und unterrichtsübergreifenden Fragen  
 

Die Fachschaft Evangelische Religionslehre kooperiert auf Fachschaftsebene mit den 
Kollegen und Kolleginnen der Katholischen Religionslehre. 

Auch die Gottesdienste (Gottesdienst vor Ostern, Weihnachtsgottesdienst, Abiturgot-
tesdienst) werden in der Regel gemeinsam gestaltet. Durch die Teilnahme an bzw. 
Mitgestaltung von Gottesdiensten werden bei den SchülerInnen Kompetenzen in den 
Kompetenzbereichen Wahrnehmungs- und Gestaltungskompetenz gefördert.  

Das schulinterne Curriculum beider Fächer berücksichtigt die Anlage 2 APO-GOSt.  

Fachübergreifende Unterrichtsvorhaben unseres Faches sind bislang nicht fest verein-
bart, aber ausdrücklich gewünscht. 
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